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Nachrichten der Kirchengemeinde Kröslin 

Herbst 2007 

Wer 
bemerkt 
seine 
eigenen 
Fehler? 
 

Sprich 
mich frei 
von Schuld, 
die mir 
nicht 
bewusst ist. 
 

Psalm 19,13 



Liebe Gemeinde! 
„Wir pflügen und wir streuen den Samen auf das Land, 
doch Wachstum und Gedeihen steht in des Himmels Hand...“ 
Für viele Menschen klingt dieses Lied, ohne das kein 
Erntedankgottesdienst vergeht, wie ein Bild aus alten Zeiten. 
Wo Äpfel und Tomaten das ganze Jahr über im Supermarkt erhältlich 
sind, fällt es schwer, traditionell Erntdank zu feiern. Die Kinder wissen 
nicht einmal mehr, was für Getreidearten außer Weizen noch zu einem 
Brot verbacken werden können. Was alles aus Körnern wächst, wie uns 
das ernährt ist für sie kein Grundwissen mehr. Wie sollen sie da aus 
vollem Herzen Erntedank feiern können? 
Das war früher ganz anders: Wenn die Ernte eingebracht war, luden die 
Bauern ihre Mägde und Knechte zu ausgelassenen Festen ein. Es gab 
Musik, Tanz und ein üppiges Essen. Aus Ähren wurde eine Erntekrone 
geflochten, die bis zum nächsten Sommer an den Schöpfer erinnerte, 
wie er im 65. Psalm beschrieben wird: „Mit guten Gaben krönst du das 
Jahr, in deinen Spuren lässt du Überfluss zurück.“ 
Wenn wir heute Erntedank feiern, geht es aber längst nicht mehr nur um 
den Dank für unser täglich Brot sondern auch um unsere Verantwortung 
für die gesamte Schöpfung. Und genau das scheinen die Kinder 
manchmal viel besser zu verstehen als die Großen. Denn sie können 
Staunen, wenn man ihnen Zusammenhänge erklärt. Sie sind noch 
neugierig auf das, was aus einem Samenkern wächst. Sie schieben ihre 
Angst vor dem Abschmelzen der Pole nicht weg, trauern um jeden 
sterbenden Baum - und - sie wollen etwas tun. Sie wollen noch wahrhaft 
die Erde retten. Gott sei Dank! 
Lassen wir uns in ihren Bann ziehen und mit ihnen kleine Schritte 
gehen. Vom Wassersparen bis zum fairen, regionalen Einkaufen. Damit 
hilft jeder Einzelne die Erde zu bewahren, wie Gott sie schuf. ER sah sie 
an und sagte: Alles ist sehr gut! SEIN Auftrag an uns heißt: Nutzt sie, 
bebaut und bewahrt sie. Damit meinte er nicht, dass wir sie mit Beton 
zubauen, an ihren Genen herummanipulieren und alles jetzt und hier 
verbrauchen und ausbeuten. 
Wer auf seinem Land nach aller Arbeit und Mühe seine Früchte geerntet 
und genossen hat, der schmeckt Gottes JA zu dieser Schöpfung - und 
kann vielleicht einstimmen in das Lied von Matthias Claudius: „Alle 
gute Gabe kommt her von Gott dem Herrn, drum dankt ihm, dankt, 
drum dankt ihm dankt und hofft auf ihn.“ 
Ich wünsche Ihnen und mir diesen bewussten Umgang mit den 
Geschenken Gottes an uns, Ihre Pastorin Sandra Hille. 



Guten Tag, hier ist die Wochenendschau, diesmal 
direkt aus Pinnow. 37 Kinder und 6 „Große“ haben für euch 

recherchiert, was so alles in unserer Umwelt los ist. 
Wunderschönes ist uns berichtet worden. Blindschleichen, 

Wasserskorpione und Frösche leben hier mitten im Paradies. Die 
Sonne geht strahlend über dem See auf und die Luft ist hier einfach so 

gut und energiefreisetzend, dass man fast kein Auge zubekommt. 
Brüllende Bullen auf der weit entlegenen Weide lehrten eine 

ängstliche Musikerin das Gruseln. Tja, hier ist alles wohl noch gut. 
Aber unsere Reporter aus den Städten meldeten dünne Luft die 

schlapp und krank macht, von Engpässen in der Ölversorgung, weil 
die Bodenschätze knapp werden. Einer schickte uns sogar Bilder von 
Abfallplätzen mitten im Wald, am Ufer eines kleinen Flusses und von 

Straßenrändern die mit McDonald-Tüten  verschmutzt waren. 
Weil das nicht so weitergehen kann, plant die Pinnowversammlung 

eine groß angelegte Aufklärungsveranstaltung. Sie soll noch diesen 
Herbst stattfinden. Also achtet auf die nächste Durchsage und die 

Aushänge für unser Konzert. 
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Müsli kann man heutzutage fertig 
gemischt überall kaufen. Du 
kannst es aber auch selbst aus ver-
schiedenen Zutaten herstellen. Vor 
allem mit frischem Obst zubereitet 
ist es viel gesünder als die meisten 
zuckerhaltigen Fertigprodukte. Du 
benötigst drei kleinere oder einen 
großen Apfel samt Schale und 
Kerngehäuse, geriebene Wall– und 
Haselnüsse und Mandeln, einen 
Becher Joghurt, einen Esslöffel 
Haferflocken (12 Stunden vorher 
in 3 Löffeln Wasser einweichen), 
Saft einer halben Zitrone und et-
was Honig. 
So wird`s gemacht: 
1. Kurz vor dem essen die Hafer-
flocken mit dem Zitronensaft ver-
mischen. 
2. Äpfel waschen und die Stiele 
und Blüten abschneiden. 
3. Die ungeschälten Äpfel wie auf 
der Zeichnung in kleine Stücke 
schneiden und mit den Haferflo-
cken vermischen. Zum Schluss 
kommt noch der Joghurt dazu. 
Dann wird alles je nach bedarf mit 
Honig gesüßt und mit den Nüssen 
bestreut. Guten Appetit!     K.Weiß 

Tina möchte den Altar in der Kirche zu 
verschiedenen Zeiten mit den Kirchenfarben 
schmücken. Zu welchen Festen würden die 
vier Tücher in weiß, violett, rot und grün (von 
oben nach unten) passen? Die Symbole auf den 
Tüchern helfen dir. 

Weihnachten, Advent, Pfingsten, Erntedank 
Bunt 
sind 
schon 
die 
Wälder, 
gelb die 
Stoppel 
felder 
und 
der 
Herbst 
be-
ginnt...  
 

Der Apfelbaum verliert seine Blätter. Wie viele 
wirbeln im Herbstwind durch die Luft? Findest 
du sie? 

Auflösung: Es sind sechs Blätter. 
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REFORMATIONSTAG – EIN FREIER FEIERTAG! 
 

Am Anfang stand der junge Mönch Martin Luther. Er ärgerte sich u. a. über den Ab-
lasshandel in seiner Kirche und schlug am 31. Oktober 1517 seine 95 Thesen an die 
Tür der Wittenberger Schlosskirche. Die Wirkung war größer als er angenommen hatte, 
denn die  Reformationsbewegung war in Gang gesetzt. An deren Ende war die Kirche 
in eine evangelische und eine katholische gespalten. Erst 150 Jahre nach dem Thesen-
anschlag wurde der Reformationstag erstmals gefeiert.  Bis auf das Reformationsbröt-
chen, das in Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen verbreitet ist, sind keine weiteren 
Bräuche bekannt. Das Reformationsbrötchen ist ein quadratisch aussehendes süßes 
Gebäck von der Größe einer Apfeltasche. Es soll eine Lutherrose symbolisieren. Zur 
Lutherrose schreibt Martin Luther 1530 das Folgende:  
 

„Das erste sollte ein Kreuz sein, schwarz im Herzen, das seine natürlich Farbe hätte, 
damit ich mir selbst Erinnerung gäbe, dass der Glaube an den Gekreuzigten mich selig 
macht. Denn so man von Herzen glaubt, wird man gerecht. Solch Herz aber soll mitten 
in einer weißen Rose stehen, anzeigen, dass der Glaube Freude, Trost und Friede gibt. 
Darum soll die Rose weiß und nicht rot sein; denn weiße Farbe ist der Geister und al-
ler Engel Farbe. Solche Rose steht im himmelfarbenen Feld, dass solche Freude im 
Geist und Glauben ein Anfang ist der himmlischen Freude zukünftig. Und um solch ein 
Feld einen goldenen Ring, dass solche Seligkeit im Himmel ewig währet und kein Ende 
hat und auch köstlich ist über alle Freude und Güter, wie das Gold das edelste, köst-
lichste Erz ist.“ 
 

Rezept Reformationsbrötchen: 
 

·      500 g Mehl 
·      40 g Hefe 
·      30 g Zucker  
·      250 ml Milch  
·      50 g süße Mandeln, gehackt 
·      100 g Rosinen 
·      1 Tl abgeriebene Zitronenschael 
·      1 El Zitronat, gehackt 
·      200 g Erdbeerkonfitüre 
·      Puderzucker 

 

Mehl in eine Schüssel sieben, in die Mitte Hefe, Zucker und 8 El von der Milch geben, 
vermischen und mit etwas Mehl bestreuen. Warm stellen, bis der Vorteig aufgegangen 
ist.  Mit der weichen Butter, Mandeln, Rosinen, Zitronenschale und Zitronat vermen-
gen, die Milch zugeben und alles zu einem Teil verarbeiten. Gehen lassen, 
bis der Teig doppelt so groß ist.  
Den Teig kneten, ausrollen  und Vierecke von 12 x 12 cm ausrädeln. 
Die Ecken einschlagen, so dass die Spitzen in der Mitte zusammenstoßen.  
In die Mitte je einen Tl Konfitüre geben, nochmals gehen lassen und im vorgeheizten 
Backofen bei 200 – 220 Grad 20 Minuten backen lassen. Mit Puderzucker bestreuen.  
Gutes Gelingen wünscht Ihnen                                                    Ramona Thurow  
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DAS VOLK UND DER EINZELNE TRAUERT 
 

Wenn der November kommt, dann werden die Erinnerungen an die, 
die vor uns starben lebendig und groß. Zwei Sonntage sind ihnen ge-
widmet. Der Volkstrauertag am vorletzten Sonntag vor dem Advent 
und der Ewigkeitssonntag bzw. Totensonntag am letzten Sonntag des 
Kirchenjahres. 
Der Volkstrauertag ist scheinbar sehr aus unserem Bewusstsein ver-
schwunden, denn all die letzten Jahre hat keiner eine Blume, eine Ker-
ze an unser Birkenkreuz unter den Tafeln der im Krieg gefallenen und 
gestorbenen gestellt. Der Sonntag, an dem das Volk Trauer tragen soll, 
ist nach dem 1. Weltkrieg vom „Volksbund Deutscher Kriegsgräber-
fürsorge“ eingeführt worden um der Millionen Toten dieses Krieges zu 
gedenken. Und auch wenn er nach 1934 zweckentfremdet als Helden-
gedenktag begangen werden sollte, wurde er doch Anfang der Fünfzi-
gerjahre erneut und gereinigt wiederentdeckt. Heute gelten Trauer und 
Totengedenken nicht mehr allein den getöteten Soldaten der beiden 
Weltkriege, sondern den Opfern von Gewalt und Krieg aller Völker 
und Zeiten. Groß wird dazu an diesem Tag auf den Golm eingeladen, 
zu Vorträgen, Kranzniederlegungen und Führungen. Aber auch wir ha-
ben eben unseren Ort in der Kirche, um an die Opfer zu denken und 
diesem Erinnern ein Zeichen zu setzen. Es ist kein Ort für Helden, son-
dern ein Zeichen der Mahnung, Verantwortung für den Frieden zu ü-
bernehmen. Oft klingt mir dabei Jesus Wort aus der Bergpredigt im 
Ohr: „Ihr habt gehört: Du sollst deinen Nächsten lieben und dein Feind 
hassen. Ich aber sage euch: Liebt eure Feinde, und bittet für die, die 
euch verfolgen.“ 
Und wenn wir diesen Volkstrauertag dann in diesem Jahr doch wieder 
vergessen haben, warum sollten wir ihn dann nicht erinnernd nachho-
len, am Sonntag darauf? Wenn wir an die denken, die im vergangenen 
Jahr aus unserer Mitte starben. Wenn wir Blumen an die Gräber tragen. 
Wenn alte Wunden wieder schmerzen. Auch dann ist eine Blume am 
Kreuz der Opfer ein Zeichen des Friedens den wir suchen. Frieden auf 
dieser Welt, Frieden mit uns selbst, Frieden mit den Abschieden die 
uns traurig machen. 
Wenn wir dann mit einem Kirchenlied sagen können: Du kannst nicht 
tiefer fallen als nur in Gottes Hand die er zum Heil uns allen barmher-
zig aufgespannt. - dann endet der November und das Kirchenjahr nicht 
in der Trauer, sondern voller Hoffnung.                                           S.H. 
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Erinnerungen in Holz und Stein 
 
Wilhelm und Erna Rabe steht in goldener 
Schrift auf einem Grabsteine hier auf dem 
Freester Friedhof. Eine Lebensbaumhecke 
umfasst die gepflegte, nicht weiter auffäl-
lige Grabstelle. Wie alt waren sie, woran 
sind sie gestorben? – das möchte meine 
Tochter immer ganz genau wissen, wenn 
wir vom Grab der Groß- bzw. Urgroßel-
tern aus noch ein Stück gehen und andere 
Grabsteine betrachten. 
Es ist anders, über den Freester Friedhof 
zu gehen, als über einen der großen städti-
schen in Berlin, die wir früher manchmal 

besuchten. Frische Blumen findet man hier auf vielen Gräbern, im Som-
mer alle Farben und Formen, die die Vorgärten hervorbringen. Am To-
tensonntag schmücken unzählige Gestecke den kahlen November. Wa-
rum legen die Leute Blumen auf das Grab, merken das die Toten? …
bohrt es neben mir. Ja, warum? Man spürt eben, dass viele der Hinterblie-
benen noch in der Nähe sind, ganz in doppeltem Sinne. Und hier in Freest 
sind fast immer Menschen da, die um das Schicksal der in Stein verewig-
ten Menschen wissen und die erzählen können.  
1904 – 1987 lebte Wilhelm, seine Frau Erni überlebte ihn um etliche Jah-
re. Das erzählt der Stein. Wilhelm Rabe ist gestorben als er ein alter 
Mann war, und es war ein erfülltes Leben, das hinter ihm lag. Das kann 
ich meiner Tochter versichern, denn das erzählt auch meine Mutter. Wil-
helm war ihr Onkel. In den Ohren einer 7-jährigen klingt das alles wenig 
spektakulär. Aber über den Stein mit seinem Namen hinaus gibt es ganz 
in der Nähe noch viele Dinge mehr, die an Willi Rabe erinnern!  
Schon mit dem Tor zum Friedhof durchschreitet man förmlich das erste 
kleine Kunstwerk. „Baben dat Läben steiht dei Dod, äwer baben den 
Tod – dor steiht wedder dat Leben“. Tief gräbt sich die altdeutsche 
Schrift in das Eichenholz ein, mahnt und tröstet seit einem halben Jahr-
hundert. Das Schnitzwerk selbst scheint kein Alter zu kennen, in glänzen-
dem Schwarz steht die Schrift.                                                  bitte wenden 

GESCHICHTEN  rund ums Pfarrhaus 
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Es ist Wilhelm Rabe, der Jüngere dies-
mal, der dafür sorgt, dass die eicherne 
Planke von den rauen Wettern unbehel-
ligt bleibt. Er ist der Sohn des Fischers 
und Schnitz-… heute würde man zwei-
fellos sagen: Schnitzkünstlers. 
Angefangen hatte damit, Schiffsnamen 
in Holz zu ritzten. Wilhelm war ein klei-
ner Junge, als sein Vater dieses Brett 
gestaltete, in der Stube quer über Stuhl-
lehnen gelegt. Die Buchstaben hatte der 
Vater, der für Schriften schon immer et-
was übrig hatte und auch selbst ein guter 
Kalligraph war, aus einem Buch heraus-
gepaust, vergrößert und aufs Holz ge-
bracht.  In der schilfgedeckten Kapelle, 
die 1953 gebaut wurde, befindet sich 

noch mehr von dem, was Wilhelms Vater Wilhelm eigens für dieses kleine 
Gotteshaus schnitzte. Manches davon lässt sich kaum entdecken, der Drei-
fisch an der hölzernen Spitze des Dachfirstes z.B. Doch sein Sohn weiß, 
dass er da ist, arbeitet auf, was die Zeit sich holen will.  
Liebe zum Detail - auch bei den Gegens-
tänden innen. Auf einer Holztafel steht:  
„Bei dir Herr ist Klarheit und Licht ist 
Dein Haus“. Ein Boot scheint in den 
Wellen zu versinken, doch eine Brücke 
aus Licht ist über das Wasser gespannt, 
bedeutet Rettung, selbst wenn das Boot 
vom Meer verschlungen wird. Ob auch 
die Ängste des Fischers vor den Unbil-
den der See mit in die Bilder einfließen? 
Zu spät, um ihn zu fragen, doch die Bil-
der bleiben. Boote, Fische – es sind im-
mer wieder diese von seiner Heimat 
Freest erzählenden Motive, die Wilhelm 
Rabe verwendet. Seine Heimat, beson-
ders auch die plattdeutsche Sprache, das 
war ihm sehr wichtig.  
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„Zucker? Dat heit Muschpach! Wennihr liehren ji dat endlich!“ wurde schon 
meine Mutter von Onkel Willi korrigiert.  
Die Buchstaben dieser Tafel sind nicht ins Holz hineingeritzt, wie im Ein-
gangstor, sie sind erhaben. Das gesamte Holz ringsherum musste also abgetra-
gen werden. Bei näherer Betrachtung lässt sich ermessen, wieviel Arbeit, vor 
allem aber Geschick dazu nötig waren. Auf dieser, wie auch auf der gegenü-
berliegenden Tafel „Glaube, Liebe, Hoffnung…“ mit dem Seemannskreuz.  
Die Taufschale ist das jüngste hier sichtbare Werk. „Die hat mein Vater zu 
Katrins Taufe geschnitzt“ erinnert sich Wilhelm, der Enkeltochter. Die einge-
legte Schale sowie das Metallgestell dazu schmiedete Willi Holz. 
Ein Anker, das Hauptwerk hier, ziert den kleinen, etwas vernachlässigten Al-
tar - einige Restaurierungsarbeiten wären in der Kapelle notwendig. „Christ 
Kyrie – Komm zu uns auf die See.“ Auch hier tritt die Form einer brennenden 
Kerze aus dem Holz hervor, auch hier die Bitte an Gott, sich der Fischersleute 
anzunehmen. Und auch die ganz 
spezielle feine in Holz verewigte 
Handschrift Wilhelm Rabes findet 
sich wieder.  
Es war die Liebe zur Heimat und die 
zu Gott gleichermaßen, die die „
Feder“ bei seinem Werk führten. 
Und durch die Liebe seines Sohnes 
bleibt alles dies bewahrt.  
Betrachten Sie doch, wenn Sie am 
Totensonntag über den Friedhof ge-
hen, diese kleine „Ausstellung“ in 
der Freester Kapelle einmal näher! 
Vielleicht aber auch die Steine auf 
dem Friedhof. Denn so hat jeder 
Grabstein eine Geschichte zu erzäh-
len, manche sind kurz, viele traurig, 
aber jede ist es wert, erzählt zu wer-
den und sich ihrer zu erinnern.  

Christine Senkbeil 
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Hier einige Informationen zu den Friedhöfen in den 
zur Kichgemeinde gehörenden Ortschaften, die viel-
leicht gar nicht so selbstverständlich sind.  
Friedhöfe gehören nicht automatisch zur Kirche. In 
unserer Kirchgemeinde werden sogar die meisten 
Friedhöfe und auch Kapellen durch die Kommune ver-
waltet. Für Trauerfeiern, die beispielsweise in der 
Freester Kapelle stattfinden, zahlt die Kirchgemeinde 
eine jährliche Pacht an die Gemeinde Kröslin.  
Alle Belange, wie z.B. Unterhaltungsgebühren, Liege-

zeiten aber auch Verhaltensmaßregeln usw. sind in einer Friedhofsord-
nung geregelt. Diese Ordnung ist auf Nachfrage vor Ort im Sekretariat 
des Gemeindezentrums einsehbar. Da sie der Redaktion nicht ausgehän-
digt wurde, können wir hier leider keine Angaben zu den Bedingungen 
auf den kommunalen Friedhöfen machen. 
Wohl aber zu den Friedhöfen in Kröslin.  
Sie werden als einzige durch die Kirchengemeinde geführt. Die  
Friedhofsunterhaltungsgebühren, um gleich damit zu beginnen, betra-
gen im Jahr pro Grabstelle 10,23 Euro. Diese Gebühr wird zur Baum-
pflege verwendet und um damit Wasser– sowie Abfallkosten zu bestrei-
ten. Die Pflege der Hecken und das Mähen des Rasens sind darin nicht 
enthalten. Diese Tätigkeiten wurden bislang von Herrn Hirr bzw. Herrn 
Laarz ausgeführt, die im Rahmen von MAE-Maßnahmen beschäftigt 
werden konnten. Im nächsten Jahr wird hier über eine neue Lösung 
nachgedacht werden müssen. 
Liegezeiten. Aufgrund der Bodenbeschaffenheit sind uns vom Land für 
Urnen 25 Jahre und für Erdbestattungen 30 Jahre Liegezeit vorgeschrie-
ben. Über diese Zeit hinaus müssen Grabstellen für 12,78 Euro pro Jahr 
nachgekauft werden. 
Wer dies nicht will, kann die ausgelegene Grabstelle nach Ablauf der 
Liegezeit eineben, wobei alles auf der Grabstelle Befindliche mitgenom-
men werden muss. 
Zum Schluss noch ein Wort zum Wasser. Mit dem Ewigkeitssonntag 
wird es ausgestellt und kurz vor Ostern, dem Fest der Auferstehung, 
wieder angestellt. Dann können alle Angehörigen die Gräber wieder le-
bendig gestalten. Bis dahin bitten wir auf dem Friedhof um Ruhezeit. 

WAS AUCH  MAL  GESAGT WERDEN MUSS 
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RÜCKBLICKE 

Es war vielleicht nicht der heißeste Sommer, 
aber er steckte voller Musik und bot für alle 
Generationen Höhepunkte. Das Gemeindefest 
(re), bei dem Jung und Alt Häuser aus bunten 
Steinen bauten und den Regen einfach wegsan-
gen, gab den Auftakt. Vier wunderbare Som-
merkonzerte in der Christophorus Kirche folg-
ten: Ob Orgelmusik oder Saxophon, oder, wie li im Bild, Folkmusik auf Gitarre 
und Geige von Kokott & Schönherr. Hochkarätige Musiker begeisterten die leider 
oft ein wenig spärlich besetzten Reihen Publikum. Einen ebenfalls von Musik be-
schwingten Tag erlebten die 18 Goldenen Konfirmanden des Jahrgangs 1957, 
die nach einem ergreifenden Gottesdienst auf lustige Seefahrt gingen.  
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Der Schul-
einführungs-
gottesdienst 
Glaube Liebe 
Hoffnung,
diese Drei ... 
sollen fortan 
auch den Le-
bensweg der 
jüngsten 
Schulanfänger 
begleiten. Sie-
ben von den  
zehn Erst-
klässlern fan-
den nach 
Empfang ihrer 
schweren Zuckertüten den Weg in die Kirche und erhielten hier den Se-
gen für die sicher nicht immer so zuckersüße Zeit, die vor ihnen liegt. 

——————————————————————– 
Am Brunnen, mitten in der geschichtsträchtigen Altstadt Stralsunds, lau-
schen diese Gemeindeausflügler nach einem Kunst-Gottesdienst in 

St. Nicolai und 
einem stärkenden 
Mittagessen im  
„Goldenen Lö-
wen“ den Fakten 
und Anekdoten 
die Annett Haber-
mann vor dem 
Scheelehaus zu 
berichten weiß. 
Andere machten 
sich derweil im 
Meeresmuseum 
auf Entdecker-
tour.      S.H./C.S. 



GOTTESDIENSTE UND VERANSTALTUNGEN  
IN  DER CHRISTOPHORUS K IRCHE  

29. Sep Alle dürfen ihre Ernte-
gaben bringen und die 
Kirche schmücken. 

10:00 Uhr  

30. Sep ERNTEDANK 
für groß & KLEIN  

 9:30 Uhr Gottesdienst 
mit Abendmahl  

  7. Okt 18. So nach Trinitatis  9:30 Uhr Gottesdienst 

14. Okt 19. So nach Trinitatis  9:30 Uhr Gottesdienst 

21. Okt 20. So nach Trinitatis  9:30 Uhr Gottesdienst 

28. Okt 21. So nach Trinitatis  9:30 Uhr Gottesdienst 

31. Okt Reformationstag 16:00 Uhr Andacht 

 4. Nov 22. So nach Trinitatis 
Reformationssonntag 

 9:30 Uhr Gottesdienst 
mit Orgel 

11. Nov Drittletzter Sonntag 
 
Martinstag 
feiern wir wie immer 

9:30 Uhr 
 
17:00 Uhr 

Gottesdienst 
 
Andacht in der 
Kirche, Umzug 
zum Fest /Pfarrhof 

18. Nov Vorletzter Sonntag  9:30 Uhr 
 

Gottesdienst 

21. Nov Buß– und Bettag 17:00 Uhr Andacht 
mit Abendmahl 

25. Nov Ewigkeitssonntag  9:30 Uhr Gottesdienst 
mit Abendmahl 
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Die Kirchenmäuse, Kinder im Alter von 1-6 Jahren mit ihren Eltern, 
treffen sich einmal im Monat. Bitte achten Sie auf die Aushänge. 
 

Alle, auch ungetaufte Schulkinder, sind zur Christenlehre in den 
Gemeinderaum/Pfarrhaus Kröslin eingeladen: 
mittwochs  um 14 Uhr die 1. und 2. Klasse  
                   um 16 Uhr die 3. Klasse  
                   um 16 Uhr die 4.-6. Klasse  
 

Die KonfirmandInnen  der 8. Klassen treffen sich montags um 
16.10 Uhr, die der 7. Klassen um 17:15 Uhr.  Zur zweiten Gruppe 
können immer noch Unentschiedene dazu kommen! 
 

Der  Posaunenchor übt in der Regel dienstags um 19:30 Uhr. Mit 
Fragen wenden Sie sich bitte an Herbert Stenzel. 
 

Der Seniorenkreis trifft sich jeden letzten Dienstag im Monat, also 
das nächste mal am 25. September und am 30. Oktober... 

FESTE KREISE UND OFFENE GRUPPEN 

Der Kreativ-Klön-Katen  wird mit Beginn des neuen Chris-
tenlehre-Jahres so lange die Außentemperaturen es noch zulassen, 
geöffnet haben. An jedem Mittwoch, an dem auch Christenlehre ist, 
steht ab 15 Uhr Kaffee und Saft bereit, damit die Kinder vor bzw. 
nach ihrer Stunde noch spielen und die Mütter bzw. Väter sich über 
Gott ... und die Welt unterhalten können. 
 

Außerdem wird natürlich die schöne im letzten Jahr begonnene Tra-

dition des Mottenfeuers weitergeführt. Unsere Kastanie hatte in 
diesem Jahr ungewöhlich lange ihr grünes Kleid—also helft auch 
dies Jahr wieder dabei, ihr die Motten auszutreiben! Hinterher gibt’s 
Bratwurst! Am Mittwoch, dem 17.10.07, ab 15.00 Uhr für alle 
Christenlehrekinder und Kirchenmäuse (statt der Christenlehre). 

ANKÜNDIGUNGEN  
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TAUFEN 
Julien und Vivien-Marleen und Celina Joseph                 17. Juni 2007 
Siehe ich bin bei euch alle Tage bis an das Ende der Welt.. 
 

TRAUUNGEN 
Steffen & Susanne Henkelmann, geb. Thoms                  24. Mai 2007 
Holger & Heike Groß, geb. Senkbeil                                27. Juli  2007 
In Röbel wurden getraut: 
Andre & Susanne Michaelis, geb. Willwater                   18. August 2007 
 

SILBERNE HOCHZEIT    
Ernst-Gerhard & Birgit Schumacher, geb. Herrmann      20. August 2007 
 

GOLDENE HOCHZEIT    
Rudi & Christel Sylvester, geb. Busch                             23. August 2007 
 

TRAUERFEIERN  
Heinz Schönrock (*31.03.1924)                            16.06.2007 
Christel Labahn, geb. Lampe (*14.12.1922)         17.06.2007 
Margot Strübing (*31.12.1920)                             20.06.2007 
Hans Vahl (*22.09.1921)                                      11.07.2007 
Magda Lanz, geb. Tabel (*21.08.1924)                 14.08.2007 
Axel Bunz (*22.11.1928)                                      16.08.2007 
Ella Bünning (*26.07.1918)                                   05.09.2007 

K IRCHLICHE  HANDLUNGEN  

Post: Pfarramt, Platz der Einheit 6, 17440 Kröslin 
Telefon: (038370) 20259,  
Fax: (038370) 20807 
E-Mail: kroeslin@kirchenkreis-greifswald.de 
Bankverbindung: Kirchengemeinde Kröslin,  
Kto-Nr. 381000150 
Sparkasse Vorpommern (BLZ 15050500) 
 
REDAKTION :  
S.H.    Sandra Hille 
K.R.   Kerstin Ring 
K.W.  Kathrin Weiß 
R.T.    Ramona Thurow 
C.S.    Christine Senkbeil 

KONTAKTE  UND IMPRESSUM 
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